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D ie frühere Verbreitung des Rotkopfwürgers 
in Sachsen-Anhalt

Herrn Dr. Rudolf Piechocki zum 75. Geburtstag am 8. November 1994 
gewidmet
Von Reinhard Gnielka

Der Rotkopfwürger (Lanius Senator) ist im mitteldeutschen Raum aus
gestorben. Letzter Brutnachweis: 1979 bei Sangerhausen, wo sich 1980 
noch einmal ein Paar brutverdächtig zeigte (SCHULZE, 1985). Hier 
soll eine Analyse seiner ehemaligen Verbreitung vorgelegt werden; sie 
ist zu raumaufwendig, um in der in Arbeit befindlichen Avifauna Sach
sen-Anhalts abgedruckt zu werden. Gemäß dem Konzept des Faunen
werks wird das Gebiet der ehemaligen Bezirke Halle und Magdeburg 
betrachtet, also unter Einschluß des inzwischen an Thüringen angeglie
derten Kreises Artem.

Brutverbreitung bis zum Jahre 1900
Für GOEZE (1794), der in Quedlinburg lebte, war die Art ein „allent
halben bekannter Zugvogel“. Mit Bezug auf Anhalt im Raum Köthen
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schreibt J. A. NAUMANN (1802): in unseren Gegenden zwar nicht
selten, jedoch auch nicht ganz gewöhnlich“. Sein Sohn, J. F. NAU
MANN (1822), äußert sich ähnlich. Aus seinen Ausführungen zu 
Lebensraum und Neststand geht jedoch hervor, daß die Art in einer für 
uns kaum noch vorstellbaren Dichte gesiedelt haben muß, z. B. 
„... bewohnt am liebsten die an Wiesen und Felder stoßenden Ränder 
von Laubholzwaldungen und Feldgehölzen, auch große Baumgärten 
und Obstbaumalleen ...; gern nahe an den Dörfern, auch mitten in den 
Wäldern, ... wo Straßen hindurch gehen. So sieht man ihn besonders 
oft auf jungen Schlägen, zumal wenn hier und da wilde Obstbäume ste
hen“. Er gibt an, „sehr oft“ das Nest selbst unter Mannshöhe gefunden 
zu haben. Damals waren zum Schutz des Wildes mitten im Felde 
Gebüsche („Remisen“) angelegt. „Selten ist eine solche (Remise) ... in 
hiesiger Gegend ohne ein, auch zwei Paare des rotköpfigen und rot- 
rückigen Würgers ...“. Die vergleichsweise frühen Ankunftsdaten 
(14.-29. April), die C. A. Naumann für 5 Jahre (1843 ... 1853) nennt 
(BEICHE, 1985), sprechen für ein häufiges Auftreten. Nördlich von 
Köthen, bei Diebzig, zählte der Vogel zu den Arten, von denen 
BALDAMUS (1852) Nestfunde kannte. In seiner Brutvogelfauna von 
Anhalt schreibt PÄSSLER (1856), daß der Rotkopf seltener als der 
„hier zu Lande häufige“ Schwarzstimwürger sei, Alleen liebe und sein 
Nest gern auf Akazien baue. Im östlichen Harzvorland bei Quenstedt 
nistete die Art nach RIMROD (1840/41) „auf den Bäumen der 
Anpflanzungen, Gärten und kleinen Vorhölzer“; aus 6 Jahren gibt er 
Erstnotizen zwischen dem 24. April und 11. Mai an (RIMROD, 1852). 
Für Halle ordnet REY (1871) die Art in der Häufigkeit (wie die Nau
manns) nach Neuntöter und Schwarzstirnwürger noch vor dem Raub
würger ein, und MÜLLER (in ABVD, 1880) schreibt: „In Halle zwar 
nicht sehr häufig, aber doch regelmäßig ... Nistet hier fast ausschließ
lich in Kirschbäumen“. TASCHENBERG (1893) rechnet ihn zu den 
seltenen Brutvögeln bei Halle, was schon auf einen Bestandsrückgang 
schließen läßt. WENZEL (1895) hebt das erfolgreiche Brüten zweier 
Paare 1893 bei Gutenberg (nördlich von Halle) als Besonderheit her
vor; 1894 brütete nur noch ein Paar. Aus den lokalklimatisch günstigen 
und an Obstplantagen reichen Gebieten an den Mansfelder Seen und 
im Gebiet der Helme gibt es nur wenige ältere Angaben: „... in den 
Weinbergen angetroffen; mehr jedoch liebt er die älteren Obstbäume“ 
(MÜLLER, 1880). „Bei Roßla häufig“ (F. LINDNER, 1886). Bei Tille- 
da seltener Brutvogel (PETRY in ABVD, 1887). Im Südzipfel Sach
sen-Anhalts, bei Zeitz, wird die Art als seltener Brutvogel eingestuft 
(LINDNER, 1886; FLOERICKE, 1888); „zweimal zwischen Pegau und 
Zeitz Brutvogel“, ist an MEYER und HELM (1888) gemeldet worden. 
In den östlichen Kreisen fehlten Beobachter. Deshalb sei eine Angabe 
aus dem nur wenige Kilometer jenseits der Grenze des Kreises Jessen 
gelegenen Ahlsdorf angeführt: „... der seltenste Würger in hiesiger 
Gegend ..., 1824 häufiger, als ich ihn je hier gesehen habe. In dem hiesi-
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gen Garten nisteten allein 8 bis 10 Paare (SEYFFERTITZ, in 
BREHM, 1824). Aus dem Raum Bitterfeld ist nur eine Notiz überkom
men: „Nach VOIGT bis 1875 regelmäßig Brut in den Jeßnitzer Obst
gärten“ (AV Dessau, Í985).
Aus der nördlichen Hälfte des Landes existieren nur spärliche Anga
ben. Ursache dafür ist einerseits der Mangel an Vogelkennem im 
19. Jahrhundert, andererseits das schon mehr atlantisch beeinflußte 
Klima, welches dem wärmeliebenden Rotkopfwürger nicht zusagt. Für 
Hindenburg/Altmark bezeichnet ihn ROTH (in ABVD, 1880a) kom
mentarlos als seltenen Sommervogel. Bei Calvörde vermerkte UHDE 
die Ankunft am 14. Mai 1881 und 2. Mai 1885 (ABVD, 1883, 1887). 
Hier war er nach MENZEL (1927) bis 1890 regelmäßiger, wenn auch 
sparsamer Brutvogel. Ein im Juli 1896 bei Hundisburg erlegter Vogel 
war der einzige Nachweis, den der omithologisch rührige NATHUSI- 
US (1924, 1939) in 40 Jahren erbringen konnte. SCHÖPWINKEL 
(1892) traf den Vogel in der Grafschaft Wernigerode nicht an, „doch 
soll dies von anderen geschehen sein“. Einziger Brutnachweis aus den 
nördlichen Kreisen: Nestfund 1895 in einer Apfelplantage des Ritter
gutes Wülperode westlich von Osterwieck (BRINKMANN, 1933). 
Zusammenfassend läßt sich für das 19. Jahrhundert eine allgemeine 
Verbreitung in niederen Lagen (bis 220 m über NN) annehmen mit 
Dichtezentren in klimatisch begünstigten Gebieten (Raum Köthen, 
Halle, Mansfelder Seen, Goldene Aue). Nach dem mehr atlantisch 
beeinflußten Norden und dem steigenden Terrain im Süden zu trat die 
Art spärlicher auf. Von 1875 an läßt sich eine Bestandsabnahme erkennen.

Brutverbreitung 1901-1945
Bis 1918 gibt es noch Nachrichten aus angestammten Brutgebieten, 
z. T. mit Hinweisen auf deutlichen Bestandsschwund. Für den Raum 
Halle nennt TASCHENBERG (1909) den Würger nach wie vor als sel
tenen Brutvogel; ein Nestfund vom 1. 6. 1903 bei Krosigk (NEU- 
BAUR, 1908) [1] gibt ihm Recht.
Aus der durch Obst- und Weinbau bekannten Gegend um Naumburg 
klagt LINDNER (1914): „Schade, daß dieser herrliche Vogel bei uns 
sehr selten ist. In 15 Jahren habe ich nur 3 bis 4 Pärchen, auch bei 
Zeitz, beobachtet, seit etwa 10 Jahren keins mehr“ [2, 3], Noch 1884 
war auf einer Vereinsversammlung zu Naumburg gefordert worden, 
den Rotkopfwürger aus Gärten und Parkanlagen zu verdammen 
(ANONYMUS, 1884). Für 1918 kann LINDNER (1919) [4] einen 
Nestfund im Blütengrund bei Naumburg nachtragen, und an anderer 
Stelle (LINDNER, 1917), gibt er an, daß er in den letzten 18 Jahren „in 
hiesiger Gegend“ dem Würger an 7 bis 8 Stellen begegnet sei, einige 
Male mit ausgeflogenen Jungen. In der Saaleniederung bei Bemburg 
wird noch das vereinzelte Vorkommen der Art von OBERBECK 
(1906) [5] genannt.
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Bei Dessau vermißte ihn KRIETSCH erst seit 1912 (BORCHERT, 
1927) [6]. In günstigen Lebensräumen glückten Brutnachweise noch 
1913 (am Süßen See, KÜHLHORN, 1935) [7] und 1916 (bei Kalbs
rieth, untere Helme; VOIGT, 1923, HILDEBRANDT und SEMM- 
LER, 1975) [8]; am letzteren Ort konnte ein singender Vogel noch 
1917 in einem grasbewachsenem Obstgarten eingehend beobachtet 
werden (VOIGT, 1923; LINDNER, 1917).
Aus dem Bezirk Magdeburg gibt es von 1900 bis 1918 kaum Hinweise 
auf Brut; bei Hadmersleben war die Art schon um 1900 verschwunden 
(BORCHERT, 1927). LINDNER (1904) [39] sah am 13. 8.1903 noch 2 
Vögel auf Kompuppen westlich von Osterwieck; er stufte die Art als 
seltenen unregelmäßigen Brutvogel ein (LINDNER, 1912) [39], In den 
1920er Jahren fehlen jegliche Nachrichten über ein Brüten, obwohl 
sich in dieser Zeit das ornithologische Vereinsleben kräftig zu ent
wickeln begann und namentlich im Raum Magdeburg reiche Früchte in 
Form von Publikationen trug.
Der erste Brutnachweis nach der genannten Lücke stammt aus einem 
der optimalen Lebensräume, der Goldenen Aue: 1930 -  Brut an der 
Helme bei Roßla (RINGLEBEN, 1934) [9]; die Angaben trägt den 
Zusatz „Spengler sagte mir später, er niste bei Sangerhausen nicht allzu 
selten“ [10], woraus man schließen kann, daß hier der Bestand nie ganz 
erloschen gewesen war. Anfang Juli 1933 und 1934 zeigte sich der 
Vogel mit flüggen Jungen nördlich von Quedlinburg (Av Nordharz, 
1984) [11]. Auch bei Calvörde siedelte sich 1933 wieder ein Brutpaar 
nach mehr als 40jährigem Fehlen an (MENZEL, 1933) [12]. 1935 
wurde die Art wieder am Süßen See und auch in den Holzmarken bei 
Wimmelburg/Kr. Eisleben festgestellt (KÜHLHORN, 1935) [13, 14], 
Daß dann ab 1937 trotz reger Beobachtertätigkeit einige Jahre keine 
Hinweise auf ein Brüten zu erbringen waren, ist ein Indiz für einen 
abermaligen Bestandsschwund. Erst 1944 konnte im Unstrutgebiet ein 
Paar bei Balgstedt bemerkt werden (KLEBB, 1984) [15],

Brutverbreitung nach 1945
Die Nöte der ersten Nachkriegsj ahre brachten die Exkursionstätigkeit 
fast zum Erliegen, so daß aus dem Fehlen von Daten nicht auf die 
Abwesenheit der Vögel geschlossen werden kann. Dann aber häuften 
sich mit der zunehmenden Zahl der Beobachter auch wieder die Nach
weise des Rotkopfwürgers.
1949: Im Juli Brutpaar mit Jungen, Obstplantage an der Bode bei

Krottorf (MÜLLER, 1953) [16].
1951: Ein Paar längere Zeit in Obstgärten bei Schwanebeck

(MÜLLER, 1953) [17], Brut wahrscheinlich zwischen Hey
gendorf und Kalbsrieth (BECHERER, 1954) [18],

1952: 15. 6. -  kleine Junge in altem Wacholderdrosselnest, Gors
leben (HIRSCHFELD, 1969) [19],
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Abb. 1: Brutvorkommen des Rotkopfwürgers 1901-1980.
(Ausfüllte Zeichen = Brut erwiesen; offene Zeichen -  Brut wahr
scheinlich; klein: 1 Vorkommen; groß: 2 bis 5 Bruten)
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Mai -  Brutpaar im Raum Sangerhausen (WINKLER, 
1955) [20].

1953: Mai -  Brutpaar an der Helme bei Brücken (WINKLER,
1955) [21],
Mai -  ein Paar in Obstplantage bei Beuchlitz/Saalkreis 
(PIECHOCKI, 1954; Av Halle, 1983) [22],

1954: Nest in Birnbaum, Nordufer Süßer See (KUPPE, 1968) [23].
3 Nester bei Edersleben, 2 weitere bei Nieder- und 
Oberröblingen (GENTZ, 1955) [24,25],

1955: Paar bei Langendorf (KLEBB, 1984) [26].
Erfolgreiche Brut bei Mieste/Drömling (WEBER, 1957) [27]. 
Nest in Birnbaum, Seehausen (Kr. Artem) (HIRSCH
FELD, 1969) [38].

1957: Nest in Birnbaum, Niederröblingen (GNIELKA, 1982) [28].
3.7. -1 . 8.: mit Jungen, Emersleben (Av Nordharz, 1984) [40]. 
6. 8. -  Familie bei Groningen (Av Nordharz, 1984) [41]. 

1958: Zwei Nester bei Oldisleben; ein Nest, Landstraße Sachsen
burg -  Düpel (HIRSCHFELD, 1969) [29,30],
25. 6. -  mit 5 bis 6 flüggen Jungen, Obstplantage Krottorf 
(Av Nordharz, 1984) [16]
13. 7. -  mit 2 flüggen Jungen, Groningen (Av Nordharz, 

. 1984) [41],
1961: Paar mit Brutverhalten in Altobstplantage, Mühlbachtal

am Süßen See.
1962: Nestfund im Mühlbachtal (KUPPE 1968), [31],
1963: Nest mit Jungen, Plantage am Kermersee (KUPPE, 1968)

[32].
1965: Paar mit 2 Jungen am Schlammteich Oldisleben (HIRSCH

FELD, 1969) [33].
1967: 5.-18.7.-1 Altvogel, Südkyffhäuser (SAUERBIER, 1967) [34],
1969: 12.-19.7.: Jungvogel, Spiegelsberge Halberstadt (Av

Nordharz, 1984) [42].
1971: Drei Nester, zwei Weibchen zuzuordnen, Obsthang Salza

tal (STARKE u. STIEFEL, 1974) [35].
1975: 3. 8. -  mit zwei Jungen, östüch von Köllme/Saalkreis

(GNIELKA, 1979) [36].
1977: Mai bis Juli, Paar mit Brutverhalten, Obstplantage bei

Schraplau (WESTPHAL, 1979) [37].
1975-1979: In jedem Jahr eine erfolgreiche Brut am Rand von Sanger

hausen;
1980: das Paar im alten Revier, aber kein Brutnachweis

(SCHULZE, 1985) [38].

Im Zeitabschnitt von 1944 bis 1980 trat der Rotkopfwürger ohne nen
nenswerte zeitliche Lücken auf mit einem Höhepunkt in den Jahren 
von 1951 bis 1958. Maximal wurden im Jahr 6 Brutvorkommen nachge-
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wiesen (1954). Sicherlich sind pro Jahr weniger als 10% der für die Art 
günstigen Lebensräume von Beobachtern aufgesucht worden; so kann 
man mit einem Maximalbestand von 10 bis 50 Brutpaaren rechnen. 
Fast alle Brutreviere in neuerer Zeit befanden sich in extensiv bewirt
schafteten Obstanlagen, auch an mit Obstbäumen bestandenen Land
straßen und Wegen. Als Verbreitungsschwerpunkte zeichnen sich das 
Helme-Unstrutgebiet in den Kreisen Sangerhausen und Ariern, das 
Gebiet um die Mansfelder Seen und das östliche Harzvorland ab, im 
geringeren Maße auch das mittlere Saaletal, alles Landschaften mit 
geringen Niederschlägen, im Windschutz von Harz, Kyffhäuser und 
Hügelketten gelegen. Bezeichnend ist, daß zwei dieser Dichtezentren 
mit den nördlichsten Inseln des Weinbaus (Gebiet um die Unstrutmün
dung, Salzatal-Süßer See) zusammenfallen. Eine Ausnahme stellt die 
Brut im Drömling dar [27], möglicherweise Anzeichen eines größeren 
Populationsdruckes während des Maximums der letzten Ansiedlungs
welle. Auch die beiden letzten mitteldeutschen Brutareale des wärme
liebenden Schwarzstirnwürgers (in den Jahren 1949-1960 im östlichen 
Harzvorland, an der unteren Helme und mittleren Unstrut) fallen mit 
Verbreitungsgebieten des Rotkopfwürgers zusammen (HAENSEL, 
1963; WINKLER; 1967).
Aus den zitierten Publikationen lassen sich auch aufschlußreiche 
Angaben zur Brutbiologie, Phänologie und zum Verhalten entnehmen; 
sie sind nicht Gegenstand dieses Aufsatzes.

Einzelbeobachtungen ohne Hinweis auf Brut
Außer den oben aufgeführten Angaben gibt es 94, meist publizierte 
Meldungen, die 107 beobachtete Rotkopfwürger betreffen, ohne daß 
eine Brut als wahrscheinlich angenommen werden kann. Ihre jahres
zeitliche Verteilung (Diagramm) zeigt Maxima in der Zugzeit (Ende 
April bis Mitte Mai, Ende Juli bis September); früheste Notiz: 18. 4. 
1971; späteste 22. 9. 1957 (Av Halle, 1983). Einige Angaben (vor allem 
die von Ende Mai bis Anfang Juli) können durchaus auch örtliche 
Brutvögel betreffen.
Ein Teil der Angaben stammt aus potentiellen Brutgebieten, viele aber 
von weit abseits derselben, z. B. von Magdeburg (21. 8. 1927 -  1 Männ
chen und 3 Junge bei Gerwisch auf Koppelzaun; am nächsten Tage 
nicht mehr; wohl Durchzügler; TISCHER, 1927), Wittenberg (18. 8. 
1956; GREMPE, 1968), Löderburg (2. 5. 1958; MÜLLER, 1966) und 
Schollene (30. 7. 1964; STEIN, 1971). Deutliche Häufungen von Ein
zelnotizen abseits der Brutplätze zeichnen sich in Perioden ab, in 
denen die Art auch als Brutvogel vermehrt auftrat. Von den 76 Vögeln, 
die von 1945 bis 1989 gemeldet wurden, entfallen 20 auf die Jahre 
1951-1957 (2,9/Jahr) und 40 auf die Jahre 1965-1975 (3,6/Jahr).
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April Mai Juni Juli Aug Sept

Abb. 2: Einzelmeldungen des Rotkopfwürgers aus Sachsen-Anhalt 
ohne Hinweise auf Brut, 1901-1989.

Zusammenfassung .
Der Rotkopfwürger war bis etwa 1875 im heutigen Sachsen-Anhalt in 
Höhenlagen bis 220 m allgemein und mäßig häufig verbreitet. Dann 
gab er bis 1918 (nahezu?) alle Brutplätze auf. Von 1930 bis 1936 brü
tete er wieder an mehreren Stellen in klimatisch begünstigten Landstri
chen (trocken-warme und windgeschützte Obstbaugebiete an Helme 
und Unstrut und im östlichen Harzvorland), ebenfalls von 1944 bis 
1980; letzter Brutnachweis 1979 bei Sangerhausen. Maximalbestand um 
1954: 10-50 Paare. Einzelbeobachtungen auch abseits der zum Brüten 
günstigen Örtlichkeiten mit Häufungen in der Zugzeit (Ende April bis 
Mitte Mai und Ende Juli bis September).
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